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382 Jltuprirte rttjtoetîerirdje gflttbtmlwr-iettuttfl

bamit jebet Slutap gur Slnfammluttg fefter SSeftanbtpeile an
ber 2Jèûttbuttfl beg fftopreg bermieben ift. Slug bettifelben
©ritnb ift eg gtoecfmäfeig, unter ber SJM'tnbung beg gadropreg
eine [teile dtutfcpe anporbuett, auf ber bie einfallenbeu ©toffe
non ber dtoprinünbutig pinioeggleiteti.

Oie nach biefen ©runbfäpen bergeftellte Slnlage ift nun»
mefjr feit 9 Sapren im ©ebrattcpe, ohne bie geringfte JBeläfti»

guttg beriirfacpt 311 haben. SluSgeräumt wirb nur ber lieber»

lauf mittels ©augapparateg. ©odte aud) eine Slugräuntung
beg SSerfchlufjtheiieg notpwetibig Werben, fo mürbe big 31t bem

3eitpunfte, mo bie Füllung begfelben mit fffiaffer mieber

bewirft fein mürbe ein Slustritt ber (Safe äug ber (Sutbe

in bag gatlropr nub weiter nidjt 3U öermeibeit fein. Ob
unb mann biefer gall eintreten wirb ift nod) nicpt angugeben
ba big jept ber 3npalt beg sur SMtbung beg SSerfdiluffeg

abgefonberten Opeileg fiel) flüffig erhalten bat unb ben Slbflup
bewirft. Oie einsige ©telle, mo nod) etwelcpe Slugbünftung
aug ber ©rube in bie Satrinenräume gelangen faun, ift bie

glädje ber glüffigfeit in ber SJtünbung beg gatlropreg. Um

and) biefe ©telle unwirffam su machen, ift biefelbe mit einer

Oelfcptcpt übergoffen morben, fo bah nunmehr eine bötlige
Slbfperruug ber ©rubengafe erreicht unb bon ©erudj in ben

ßatrinenräumen faum nod) etroag maprsunepmett ift. Oie
Oelfdjidjt muh felbftberftänblidj bon 3eit P 3eit erneuert
unb faun auf SBuufdj mit Sßoplgerüdjen u. f. to. berfe^t werben.

$anbtoerf§» unb ©elueröeftaiib.
©g ift bon bieten fdjon laut beflagt morben, bah burdj

bie neuerfnnbenen unb überall eingeführten SOtafdjinen bie

3aht ber eigentlichen ganbmerfer immer geringer roirb, Weil

jept SÖtafcpinen bie weiften Slrbeiten, welche fonft nur bon
fDtenfcpenpänben gefertigt mürben, rocit teidfter, alfo and)

Wohlfeiler unb felbft gierlic^er in gabrifen liefern unb ba=

burch bett tgatibtoerfer auher SSrob fe^en. ®g mag bieg wohl
31t beflagcn fein unb mögen biejenigen uttfere aufrichtige
Opeiluapme berbienen weldje barunter leiben. Slber ift baran
etmag 311 ättbern? SBag hat ber ©emerfgmantt unter biefen

Umftänben su thun? Oerfetbe erwerbe fid) unb übe, Wag
bie SJlafcpitte nicht leiften unb befiöen fann, nämlich einen
auggebiibeten SSerftanb, Umficht, lleberblicf unb einen geläu=
terten ©efdjmacf.

©r beute, forfdje, prüfe, bilbe unb geftalte ©djöneg,
SSoplgefäHigeg, 3'becfittäptgeg; er fei nicpt felbft blog eine

gebanfenlofe 3Rafd)itie, bie nur fjerborbringt, W03U fie eben

elngerfdjtet ift; er überfchaue bag ©anse in feilten fleinften
Ofjeilen, wiffe biefe alle felbft nicht nur 3U berfertigen, fonbern
fottbern auch sutn Pollenbeteu ©atisen 3U bereinigen, ©r
berftehe ben geeigneten, heften ©toff 3U wählen unb herbei
31t fepaffen, lerne in jebe fretnbe 3tnfid)t unb 3bee eingehen

jeben Sffiiitf Stnberer uttb bie 3eit überhaupt 31t beistehen,
ftetg bag ffticptigfte, 3eitgentähefte unb eben Stötpige uttb
©efuchte erfentien. unb fiitben. SBenn ber tpaubloerfg» unb
©ewerbgutantt fo bie Sllleg uttb Sllle belebenbe Oriebfraft
ftti'3 ber SJteifter im Wahren ©ittne beg SBorteg in feiner
Söerfftätte ift, battit wirb er uiemalg burch SOlafcptueit eut»

behrlid) gemadjt, ja er wirb ttodf» ©efelleu unb ©ehi'tlfeu
bebiirfett.

Oer tpattbmerfg» unb ©ewerbgmann lerne unb bettufee

ferner wag SBiffenfipaft uttb ©rfahrung lehren unb eutbeefen

er bleibe nicpt flehen, er fchreite in feiner Üfraft unb mit
ber 3eit fort. Sliemanb barf bei bem allgemeinen gortfdjrei»
ten ber ©eifter fich in fich felbft gitrücfgiehen ; eg wähne
niemanb, fchon auf bem pödjftett ©ipfel menfcplicper ©inficht
unb ©rfahrung 311 flehen unb feineg weitern güprerä uttb
ißorbilbeg 31t bebürfen. ßeprlinge unb ©cpiiler werben einen

folchen halb eingeholt,. ja überholt haben, ber in ftolger Stühe

unb ©elbftgenügfamfeit auf bag rafche Oreibett uttb §afd)ett
ber anbern herabblicft. ©tillftanb ift Sftücfgattg. SBie reimt
fich nun, wenn Qemanb bie fo foftbare 3«l, bie er ben 23e=

rufggejcpäften mibmen foHte, im SBirtpSpaufe beim Harten*
fpiel ober auf ben Sfegelpläpen gubringt grüber genügte
eg wohl, wenn ber fèanbtoerfer lefen, fepreiben unb etwag
rechnen fonnte, um fein ©efdjäft mit SSortpeil betreiben 31t

föntten unb fiep feine SSlöpeu 31t geben. Seht muff er gelegnen,
mobeHiren fönnen, er bebarf ber ©eometrie, Sßpbftf, ©pemie
unb attberer 2ßiffeufd)afteii, unb in meld) höherem ©rabe bie

gertigfeit im- ©ebraudje ber geber uttb bag SSedjttett? Oie
3eit läfet fiep alfo gaits gut 3U etwag anberem beiutpeii, alg
31t ©piel unb bergleicpen. Ober brauept ber fOtenfcp 3U einer

3eit, ba punbert Söpfe auf neue ©emerbgsweige finneu uttb

taufenb .fjättbe nach jebem 23etbienfte laugen, Pon allen gort»
fchritten ber 3eit feine Äenntuifj 31t nepmen unb fein @e»

fcpäft nur fo 3U betreiben, toie er eg überfommen ober er»

lernt pat? Oarf gentanb alle §ülfgmittel, weldje bie Sßiffett»
fdjafteti bieten, überfepen uttb gurüefweifen, uttb aug ©tolg
ober llnwiffeupeit beraepten? ©cpmer ift eg peut su Oage,
mit ber 3«t nur ©epritt 31t palten; ipr ttacpsufommen, wenn
©iner ftepeu geblieben wäre, ift audj nicpt ntepr 31t ber»

fitcpen. „ß. SS."

9lcuc 5lu»iäöemüirtjine für ftufj« unb .ÜraftbctrtcD
uon Sutiug Gteigev in Stuttgart.

SJtit ben big jept fonftruirten Slugfägemafchinen waren
päufig folgenbe DSacptheile berbunben:

©ntmeber patte bag ©ägeblatt anftatt einer gerablinigen
eine bogenförmige Bewegung, woburcp feine genaue Slrbeit
erreidjt werben fonnte, ober war eg sur ©rsielung einer

gerablinigen SSemeguug an einem Sreigabfd)nitte lofe auf»

gepängt.
S3ei biefer Slufpängung mittelft ißlattfebern ift jeboep

eine gans prägife Slrbeit ebenfalls îtitpt 3U ergielen, weil bag

©ägeblatt hierbei ttaep allen Slid)tungett su biel SSeweglicp»

feit pat.
gerner fittb bie neueren Slugfäge»SJtafcpinen, welcpe eine

gcrablinige ©ägenführnng haben, bielfacp fdjmerfättig gebaut
unb beanfpruepen fo biel Sraft, bap ein Arbeiter nur mit
groper Sluftrengung längere 3eit baratt arbeiten fann. Slttdj

ift eg häufig nicht tttöglid), biefelbett ipreS ©etbiipteg unb

iprer grofjen Slngbepnung wegen in SBopnräumen aufsuftellen.
Obige gtrma war begpalb feit längerer 3eit barauf be»

badit, genannte Uebelftänbe 31t befeitigen unb eg ift ipr ttad)
bieten 23einithungett gelungen, eine Slugfäge=9Jtafcpitte pergu»

fteüen, bie bei fepr leieptem ©ang, geringer Slngbepnung unb
Keinem ©etoiept eine grojje ßeiftunggfäpigfett befipt.

Oie §auptbortl)eiIe fittb:
SSotlftänbige ©erabfitprittig ber ©äge mittelft ©dplitten»

bewegttttg, toelcpe bie ^erftellnug ber feinfteu Slrbeiten er»

möglicpt ; grofjer ©ägeitpub (big 31t 85 SJtitlimeter), woburcp
bie ©äge tiapestt gans auggeuüpt uttb bei SJtetallarbeiteu ein
SBarmlaufen berfelbett möglicpft berpinbept wirb ; leidjter uttb

geräufiplofer ©ang,. ber ein aupaltenbeS Slrbeiten an ber

2)îafd)ine op ne grope Sluftrengung suläjjt; beränberlidie ®e»

feptoinbigfeit burd) brei an bem ©eptuungrab attgebrad)te
©tufenfepeiben ; SSorricptung 311111 ©infepeu langer unb furger
©ägen, je uaep SSerwenbung ber 3Jtafd)ine für ©0I3» uttb

SJtetallarbeiteii ; nette ©pannborridjiung burd) ©p;gettterbe=

megttng sum augeubtidlidieu ©panneit ber ©äge, woburcp
bei ^erftednttg bttrepbro^ener Slrbeiten biel 3<nt erfpart
wirb; berftellbare Slrbeitgplatte, toelcpe bei ©inlegearbeiten
unentbehrlich ift; SBlafeoorricptutig sur SSefeitigutig ber ©äge»

«
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damit jeder Aulaß zur Ansammlung fester Bestandtheile an
der Mündung des Rohres vermieden ist. Ans demselben
Grund ist es zweckmäßig, unter der Mündung des Fallrohres
eine steile Rutsche anzuordnen, aus der die einfallenden Stoffe
von der Rohrmündnng hinweggleiten.

Die nach diesen Grundsätzen hergestellte Anlage ist nun-
mehr seit 9 Jahren im Gebrauche, ohne die geringste Belästi-
gung verursacht zu haben. Ausgeräumt wird nur der Ueber-

lauf mittels Saugapparates. Sollte auch eine Ausräumung
des Verschlußtheiles nothwendig werden, so würde bis zu dem

Zeitpunkte, wo die Füllung desselben mit Wasser wieder
bewirkt sein würde ein Austritt der Gase aus der Grube
in das Fallrohr und weiter nicht zu vermeiden sein. Ob
und wann dieser Fall eintreten wird ist noch nicht anzugeben
da bis jetzt der Inhalt des zur Bildung des Verschlusses

abgesonderten Theiles sich flüssig erhalten hat und den Abfluß
bewirkt. Die einzige Stelle, wo noch etwelche Ausdünstung
aus der Grube in die Latrinenräume gelangen kann, ist die

Fläche der Flüssigkeit in der Mündung des Fallrohres, Um

auch diese Stelle unwirksam zu machen, ist dieselbe mit einer

Oelschicht Übergossen worden, so daß nunmehr eine völlige
Absperrung der Grubengase erreicht und von Geruch in den

Latrinenräumen kaum noch etwas wahrzunehmen ist. Die
Oelschicht muß selbstverständlich von Zeit zu Zeit erneuert
und kann auf Wuusch mit Wohlgerüchen u. s. w, versetzt werden.

Vom Handwerks- und Gewerbestand.
Es ist von vielen schon laut beklagt worden, daß durch

die neuerfundenen und überall eingeführten Maschinen die

Zahl der eigentlichen Handwerker immer geringer wird, weil
jetzt Maschinen die meisten Arbeiten, welche sonst nur von
Menschenhänden gefertigt wurden, weit seichter, also auch

wohlfeiler und selbst zierlicher in Fabriken liefern und da-

durch den Handwerker außer Brod setzen. Es mag dies wohl
zu beklagen sein und mögen diejenigen unsere aufrichtige
Theilnahme verdienen welche darunter leiden. Aber ist daran
etwas zu ändern? Was hat der Gewerksmann unter diesen

Umständen zu thun? Derselbe erwerbe sich und übe, was
die Maschine nicht leisten und besitzen kann, nämlich einen

ausgebildeten Verstand, Umsicht, Ueberblick und einen geläu-
terten Geschmack.

Er denke, forsche, prüfe, bilde und gestalte Schönes,
Wohlgefälliges, Zweckmäßiges; er sei nicht selbst blos eine

gedankenlose Maschine, die nur hervorbringt, wozu sie eben

eingerichtet ist; er überschaue das Ganze in seinen kleinsten

Theilen, wisse diese alle selbst nicht nur zu verfertigen, sondern

sondern auch zum vollendeten Ganzen zu vereinigen. Er
verstehe den geeigneten, besten Stoff zu wählen und herbei

zu schaffen, lerne in jede fremde Ansicht und Idee eingehen

jeden Wink Anderer und die Zeit überhaupt zu verstehen,
stets das Richtigste, Zeitgemäßste und eben Nöthige und
Gesuchte erkennen und finden. Wenn der Handwerks- und
Gewerbsmann so die Alles und Alle belebende Triebkraft
kurz der Meister im wahren Sinne des Wortes in seiner
Werkstätte ist, dann wird er niemals durch Maschinen eut-
behrlich gemacht, ja er wird noch Gesellen und Gehülfen
bedürfen.

Der Handwerks- und Gewerbsmann lerne und benutze

ferner was Wissenschaft und Erfahrung lehren und entdecken

er bleibe nicht stehen, er schreite in seiner Kraft und mit
der Zeit fort. Niemand darf bei dem allgemeinen Fortschrei-
ten der Geister sich in sich selbst zurückziehen; es wähne
niemand, schon ans dem höchsten Gipfel menschlicher Einsicht
und Erfahrung zu stehen und keines weitern Führers und
Vorbildes zu bedürfen. Lehrlinge und Schüler werden einen

solchen bald eingeholt, ja überholt haben, der in stolzer Ruhe
und Selbstgenügsamkeit auf das rasche Treiben und Haschen
der andern herabblickt. Stillstand ist Rückgang. Wie reimt
sich nun, wenn Jemand die so kostbare Zeit, die er den Be-
rufsgeschästen widmen sollte, im Wirthshause beim Karten-
spiel oder auf den Kegelplätzen zubringt? Früher genügte
es wohl, wenn der Handwerker lesen, schreiben und etwas
rechnen konnte, um sein Geschäft mit Vortheil betreiben zu
können und sich keine Blößen zu geben. Jetzt muß er zeichnen,
modelliren können, er bedarf der Geometrie, Physik, Chemie
und anderer Wissenschaften, und in welch höherem Grade die

Fertigkeit im- Gebrauche der Feder und das Rechnen? Die
Zeit läßt sich also ganz gut zu etwas anderem benutzen, als
zu Spiel und dergleichen. Oder braucht der Mensch zu einer

Zeit, da hundert Köpfe auf neue Gewerbszweige sinnen und

tausend Hände nach jedem Verdienste langen, von allen Fort-
schritten der Zeit keine Kenntniß zu nehmen und sein Ge-
schüft nur so zu betreiben, wie er es überkommen oder er-
lernt hat? Darf Jemand alle Hülfsmittel, welche die Wissen-
schalten bieten, übersehen und zurückweisen, und aus Stolz
oder Unwissenheit verachten? Schwer ist es heut zu Tage,
mit der Zeit nur Schritt zu halten; ihr nachzukommen, wenn
Einer stehen geblieben wäre, ist auch nicht mehr zu ver-
suchen. „L. V."

Neue Aussägemaschine für Fuß- und Kraftbetrieb
von Julius Geiger in Stuttgart.

Mit den bis jetzt konstruirten Aussägemaschinen waren
häufig folgende Nachtheile verbunden:

Entweder hatte das Sägeblatt anstatt einer geradlinigen
eine bogenförmige Bewegung, wodurch keine genaue Arbeit
erreicht werden konnte, oder war es zur Erzielung einer

geradlinigen Bewegung an einem Kreisabschnitte lose auf-
gehängt.

Bei dieser Aufhängung mittelst Plattfedern ist jedoch
eine ganz präzise Arbeit ebenfalls nicht zu erzielen, weil das

Sägeblatt hierbei nach allen Richtungen zu viel Beweglich-
keit hat.

Ferner sind die neueren Aussäge-Maschinen, welche eine

geradlinige Sägenführung haben, vielfach schwerfällig gebaut
und beanspruchen so viel Kraft, daß ein Arbeiter nur mit
großer Anstrengung längere Zeit daran arbeiten kann. Auch
ist es häufig nicht möglich, dieselben ihres Gewichtes und

ihrer großen Ausdehnung wegen in Wohnräumen aufzustellen.
Obige Firma war deshalb seit längerer Zeit darauf be-

dacht, genannte Uebelstände zu beseitigen und es ist ihr nach

vielen Bemühungen gelungen, eine Anssäge-Maschine herzn-
stelle», die bei sehr leichtem Gang, geringer Ausdehnung und
kleinem Gewicht eine große Leistungsfähigkeit besitzt.

Die Hauptvortheile sind:
Vollständige Geradführnng der Säge mittelst Schlitten-

bewegung, welche die Herstellung der feinsten Arbeiten er-

möglicht; großer Sägenhub (bis zu 85 Millimeter), wodurch
die Säge nahezu ganz ausgenützt und bei Metallarbeiten ein
Warmlaufen derselben möglichst verhindert wird; leichter und

geräuschloser Gang,, der ein anhaltendes Arbeiten an der

Maschine ohne große Anstrengung zuläßt; veränderliche Ge-

schwindigkeit durch drei an dem Schwungrad angebrachte

Stnfenscheiben; Vorrichtung zum Einsetzen langer und kurzer

Sägen, je nach Verwendung der Maschine für Holz- und

Metallarbeiten; neue Spannvorrichtung durch Exzenterbe-

wegung zum augenblicklichen Spanneu der Säge, wodurch
bei Herstellung durchbrochener Arbeiten viel Zeir erspart
wird; verstellbare Arbeitsplatte, welche bei Einlegearbeiten
unentbehrlich ist; Blasevorrichtnng zur Beseitigung der Säge-
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